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1. Rechtliche Grundlagen und Gültigkeit der  
Allgemeinen Betriebsvorschrift und Wehrbetriebsordnung 
 

Das Donaukraftwerk Jochenstein wurde in den Jahren 1953 bis 1956 auf Basis des 
Wasserrechtsbescheides (wasserrechtliche Bewilligung) des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft vom 12.02.1953 und der vorsorglichen Anordnung des Land-
ratsamtes Passau vom 22.12.1952 errichtet. 

Die Betriebsführung des Donaukraftwerkes Jochenstein erfolgt im Auftrag der 
Donaukraftwerk Jochenstein AG durch die Grenzkraftwerke GmbH. 

Mit Bescheid des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft, Zl. 16.501/04-I 6/03, vom 23.06.2003 wurde die Einbindung des Grenz-
kraftwerkes Jochenstein in die Zentralwarte der Grenzkraftwerke GmbH (ZW-GKW) im 
Kraftwerk Braunau-Simbach wasserrechtlich bewilligt. 

Die aufgrund der Einbindung in die ZW-GKW bescheidgemäß aufzustellende allgemeine 
Betriebsvorschrift regelt die Wehrbetriebsordnung mit der Wehrsteuerung, das Verhalten 
bei Brand, die Organisation des Kraftwerksbetriebes und die Hochwasserabfuhr. Sie 
ersetzt die bisher gültige Wehrbetriebsordnung für das Donaukraftwerk Jochenstein vom 
14.04.1964 (Neufassung vom 01.09.1981). 
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2. Allgemeine Anlagenbeschreibung 

2.1 Allgemeines 

 

Unter Berücksichtigung der maximalen Ausnutzung der Konzessionsstrecke, der Erhal-
tung des Jochenstein-Felsens und der geologischen Verhältnisse wurde die Kraftwerks-
achse in Strom-km 2.203,33 festgelegt. 

Die Kraftwerksachse ist als Bogen mit einem Radius von 1.500 m mit Mittelpunkt im 
Unterwasser ausgeführt. 

Die Wehranlage liegt auf der österreichischen Flussseite, die Schleusenanlage auf der 
deutschen Seite. Dazwischen ist das Maschinenhaus angeordnet. Die Staatsgrenze verläuft 
in der ursprünglichen Flussmitte durch Wehrfeld 5. 

Durch die vorgegebene Flusskrümmung und den oberwasserseitig zwischen Schleusen-
einfahrt und Kraftwerkseinlauf angeordneten Trenndamm hat die Kraftanlage die Form 
eines Buchtenkraftwerkes. 

Der überwiegende Teil der Anlage ist auf gesundem Gneis/Granit gegründet. Das Bau-
werk schließt an beiden Seiten an das steil ansteigende Felsufer an. Dammbauten und 
Dichtungsschirme sind dadurch nicht erforderlich. 

Nach dem Zusammenfluss mit Inn und Ilz hat die Donau an der Staustufe Jochenstein ein 
Einzugsgebiet von ca. 77.000 km². 

Die Wasserführung beträgt im Jahresmittel 1.420 m³/s. Das niedrigste Niedrigwasser ist 
mit 360 m³/s, das HQ100 mit 9100 m³/s und das HQ 1000 mit 11500 m³/s festgelegt. 

Das Stauziel von 290,00 m ü. NN (290,34 m ü. Adria) muss bescheidmäßig konstant 
gehalten werden. Die Stauwurzel liegt im Unterwasserbereich der Oberliegerkraftwerke 
Ingling am Inn bzw. Kachlet an der Donau. 

Für Wasserführungen über 4.000 m³/s ist der Bezugspegel Erlau, welcher sich 10 km 
stromaufwärts von der Staustufe befindet, zu beachten. Am Pegel Erlau darf die Kote von 
291,10 m ü. NN bis zur völligen Staulegung am Kraftwerk Jochenstein nicht überfahren 
werden. 

Die Ausbauwassermenge der Turbinenanlage beträgt 2.050 m³/s bei einer Fallhöhe von 
8,15 m. Bei der mittleren Wasserführung von 1.420 m³/s beträgt die Fallhöhe 9,0 m. 

Die bei Hochwasser durch die Kraftwerksanlage abführbare  Wassermenge wurde durch 
Modellversuche 1952 an der TU Graz mit 11280 m³/s ermittelt. (6 Wehrfelder je1600 m³/s 
plus Südschleuse 1470 m³/s plus Nordschleuse 210 m³/s ) 

Das jährliche Regelarbeitsvermögen beträgt 850 GWh. 

Die Engpassleistung beträgt 132 MW. 
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Betrieb und Erhaltung des Rückstauraumes sowie des Unterwasserbereiches wurden mit 
der „Verhandlungsniederschrift über die Übergabe der Schifffahrtsanlagen der Staustufe 
Jochenstein“ vom 19.12.1967 von den jeweiligen nationalen Wasserstraßen- und Schiff-
fahrtsverwaltungen übernommen. 

Die Übersicht über die Gesamtanlage ist in Anlage 2 dargestellt. Die Hauptdaten sind in 
Anlage 3 zusammengefasst. 
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2.2 Wehranlage 

 

Die Wehranlage Jochenstein besteht aus sechs Wehrfeldern mit einer Lichtweite von je 
24 m. Die dazwischen liegenden Pfeiler haben eine Breite von 6 m. 

Die Verschlüsse sind als Doppelhakenschütz ausgeführt und werden über Laschenketten 
einzeln oder im Paket gehoben und gesenkt. Die Stauwandhöhe einschließlich 30 cm Frei-
bord beträgt 11,80 m. 

Der Wehrboden besteht aus der Wehrschwelle, dem anschließenden Tosbecken und einer 
Gegenschwelle. 

Über die Wehrpfeiler führt vom österreichischen Ufer bis zur Schleuse die mit maximal 
10 Tonnen befahrbare Wehrbrücke. 

Die Wasserabfuhr kann durch Überfall über das gesenkte Oberschütz, durch Anheben des 
Unterschützes oder in Kombination von Überfall und angehobenem Unterschütz erfolgen. 

Für die Hochwasserabfuhr (Staulegung) können die Schütze als zusammengefahrenes 
Paket gemeinsam nach oben ausgefahren werden, so dass freier Durchfluss entsteht. 

Der Antrieb erfolgt über zwei Windwerke je Wehrfeld, welche in den Wehrtürmen unter-
gebracht sind. Der Gleichlauf wird über elektrische Wellen (Asynchronschleifringläufer-
motore mit zusammengeschalteten Läuferkreisen) hergestellt. 

Jedes Wehrfeld ist mit einer autarken Feldsteuerung ausgerüstet, die Befehlsgabe erfolgt 
wahlweise vor Ort, von der Notbedienebene in der Schaltwarte oder von der überge-
ordneten Kraftwerksleittechnik in der Schaltwarte. 

Die Dichtungskanten, die Unterschütze sowie die Zwischendichtungen werden bei Frost 
elektrisch beheizt. 

Das Wasserabfuhrvermögen eines Oberschützes beträgt bei maximaler Absenkung 
425 m³/s. 

Das Wasserabfuhrvermögen eines Unterschützes beträgt bei maximaler Anhebung und 
Stellung des Oberschützes in Staustellung bei 7 m Fallhöhe (entspricht einer Gesamt-
wasserführung der Donau von ca. 3.000 m³/s) 930 m³/s. 

Das Wasserabfuhrvermögen einer Wehröffnung bei im Paket in Höchststellung gefahre-
nem Unter- und Oberschütz beträgt 1.680 m³/s. 

Die Fahrgeschwindigkeit der Schütze beträgt 0,4 m/min. 

Jedes Wehrfeld kann separat über Schlitzdammbalken oberwasser- und unterwasserseitig 
abgedämmt und so für Inspektion und Revision trockengelegt werden. Das Einsetzen der 
Schlitzdammbalken erfolgt von der Wasserseite mittels Schwimmkran. 

 

W:\BE\KWe allgemeine Betriebsvorschrift\Wehrbetriebsordnung KW JO Kollaudierung 24102006.doc 



Seite 8 
 

2.3 Maschinenhaus 

 

Ein 5 m breiter Trennpfeiler trennt das Wehr vom anschließenden Maschinenhaus. 

Das Maschinenhaus umfasst die fünf je 26,4 m breiten Turbinenblöcke und den zur 
Schleuse hin anschließenden 13,2 m breiten Montageplatz. 

In Stromrichtung sind die Turbinenblöcke in Einlaufblock, Mittelblock und Auslaufblock 
getrennt. 

Das Maschinenhaus hat quer zur Stromrichtung eine Länge von 152,4 m und in Strom-
richtung eine Breite von 71,7 m. Die Höhe von der Gründungssohle bis zum Dachfirst 
beträgt 51,87 m. 

Die Maschinenhaushalle ist eine Stahlskelettkonstruktion mit nachträglich zur Versteifung 
mit Beton ummantelten Stützen, die auf einem Stahlbetonunterbau aufruhen. Die Außen-
seiten der Stützen sind mit Granitwerksteinen verkleidet, die Zwischenfelder mit Ziegel-
mauerwerk ausgemauert. 

Zwei Maschinenhauslaufkrane von je 75 Tonnen bestreichen das Krafthaus und queren 
anschließend die Doppelschleuse mittels der als Kranbahn ausgebildeten Kabelbrücken. 
Dadurch wird die Kraftwerkshalle mit dem am linken Ufer gelegenen Montagehof ver-
bunden. 

Der Einlaufrechen ist 18 m hoch. Die lichte Stabweite beträgt 120 mm. Das sich vor dem 
Einlaufrechen ansammelnde Geschwemmsel wird durch zwei Rechenreinigungs-
maschinen entfernt, mittels LKW zu einer auf der Trenndamminsel liegenden Zwischen-
deponie verbracht und von dort zur Entsorgung bzw. Verwertung abtransportiert. 

In den Turbinenblöcken sind Kaplanturbinen mit senkrechter Welle mit einer Nenn-
leistung von 28,9 MW bei einer Nennfallhöhe von 8,15 m eingebaut. Das maximale 
Schluckvermögen einer Turbine beträgt 410 m³/s. Die Nenndrehzahl liegt bei 65,2 U/min. 

Auf die Turbinen in Schirmbauweise aufgesetzt befinden sich die Generatoren mit einer 
Leistung von 35 MVA, einem Leistungsfaktor von 0,8 und einer Nennspannung von 9 kV. 

Jeder Generator arbeitet in Blockschaltung mit einem Drehstromtransformator, welcher 
außerhalb der Krafthaushalle am oberstromigen Rechenpodium aufgestellt ist. In den 
Drehstromtransformatoren mit einer Nennleistung von je 35.000 kVA wird die Energie 
von 9 auf 220 kV umgespannt und über Hochspannungskabel zur Freiluftschaltanlage 
abgeführt. 
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2.4 Schleusenanlage 

 

Die Schleusenanlage liegt am Nordufer in der Sehne der bestehenden Flusskrümmung. Sie 
umfasst den oberen und unteren Vorhafen und zwei nebeneinander liegende, voneinander 
unabhängige Schleusenkammern. 

Jede Schleusenkammer hat eine lichte Breite von 24 m und eine Nutzlänge von 230 m. 
Die Schleusenmauern sind als Schwergewichtsmauern auf den Fels aufgesetzt. Die 
Schleusensohle wird durch den naturbelassenen Fels gebildet. 

Als Unterhauptverschlüsse sind Stemmtore mit eingebauten Rollschützen eingesetzt. Die 
Drempel der beiden Unterhäupter liegen auf Kote 275,00 m ü. NN. Zum Schutz der Unter-
hauptverschlüsse vor Schiffsstoß sind den Stemmtoren kammerseitig Seilfanganlagen 
vorgelagert. Die Oberhauptverschlüsse wurden konstruktiv unterschiedlich ausgeführt. 

Das Oberhaupt der Südschleuse hat einen tief liegenden Drempel und einen dem Doppel-
hakenschütz des Wehres ähnlichen Verschluss mit 12,3 m Konstruktionshöhe. Diese 
Bauform erlaubte während der Bauabwicklung vor Stauerrichtung die Führung der Schiff-
fahrt durch die Südschleusenkammer. Zudem ist der Verschluss der Südschleuse für die 
Hochwasserabfuhr geeignet. 

Der Oberhauptverschluss der Nordschleuse setzt auf einem hoch liegenden Drempel mit 
Kote 286,00 m ü. NN auf und besteht aus einem einfachen Hub-/Senktor. 

Die Befüllung der Schleuse erfolgt durch Anheben bzw. Senken der Oberhaupt-
verschlüsse. Die Entleerung erfolgt durch Öffnen der in die Stemmtore eingelassenen 
Rollschütze. 

Im Bereich des Schleusenoberhauptes werden die Schleusenkammern durch die als Kran-
bahn verwendeten Kabelbrücken des Krafthauskranes überspannt. 

In Achse der Unterhauptverschlüsse befindet sich der Schleusensteuerstand. 

Die Betriebsführung und Bedienung der Schleusenanlage im KW Jochenstein erfolgt 
durch das Personal des Wasser- und Schifffahrtsamtes Regensburg. 
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2.5 Schaltanlagen 

 

Für Energieabtransport und Eigenbedarfsversorgung sind in die Kraftwerksanlage mehrere 
elektrische Schaltanlagen integriert. 

 

9-kV-Schaltanlage 
Die 9-kV-Schaltanlage dient zum Abtransport der elektrischen Energie von den Generato-
ren und zum Abzweig des Eigenbedarfs. Die Anlage erstreckt sich über die gesamte Länge 
des Krafthauses und besteht aus einem offenen Sammelschienensystem und den 
dazwischen liegenden blechgekapselten Schaltfeldern. 

 

10-kV-Eigenbedarfsschaltanlage 
Die 10-kV-Eigenbedarfsschaltanlage dient der Verteilung der Eigenbedarfsenergie. Sie ist 
als Doppelsammelschienensystem aufgebaut, besteht aus gasisolierten Schaltfeldern in 
Blechkapselung und ist im Betriebsgebäude am Trenndamm eingebaut. 

 

0,4-kV-Eigenbedarfsschaltanlage 
Die 0,4-kV-Eigenbedarfsschaltanlage dient der Verteilung des Eigenbedarfs. Sie ist als 
längsgetrenntes Einsammelschienensystem mit zusätzlich kuppelbarer Notschiene aufge-
baut. Die Anlage besteht aus blechgekapselten, standardisierten Schaltfeldern und ist im 
Betriebsgebäude am Trenndamm situiert. 

 

220-kV-Schaltanlage 
Die 220-kV-Schaltanlage dient der Zusammenschaltung der Generatoren auf die dem 
Energieabtransport dienende 220-kV-Freileitung. Die Anlage ist als Freiluftschaltanlage 
ausgeführt und befindet sich am linken Ufer neben der Schleusenanlage. 
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2.6 Nebenanlagen 

 

Zusätzlich zu den beschriebenen Hauptanlagen erfordert der Betrieb eine Reihe von 
Nebenanlagen. Die wichtigsten davon sind: 

 

Kühlwasserversorgungsanlage 
Das Kühlwasser wird am oberstromigen Trenndamm aus dem Triebwasser entnommen, 
über eine Siebtrommelanlage gereinigt und über eine Doppelleitung dem Krafthaus zuge-
führt. Das auf die einzelnen Turbinenblöcke verteilte Kühlwasser wird nach Austritt aus 
den Kühlern in das Turbinenunterwasser abgegeben. 

 
Betriebshafen Grünau 
Zur Aufnahme der betriebsnotwendigen Schiffe und schwimmenden Geräte befindet sich 
am linken Ufer 3 km stromaufwärts von der Kraftwerksanlage der Betriebshafen Grünau. 
Neben dem Hafenbecken umfasst er eine Slipanlage, eine Lagerhalle mit angebautem 
Sozialraum und Freilagerflächen. 

 

Pumpstation Obernzell 
Zur Entwässerung des eingedeichten Ortsbereiches des Marktes Obernzell besteht eine 
Pumpstation, welche über ein 10-kV-Doppelkabel vom Kraftwerk angespeist wird. Mit 
der Pumpstation werden die Tag- und Abwässer aus dem eingedeichten Bereich in die 
Donau gepumpt. 

 

Eckerbach- und Griesenbachdüker, Obernzell 
Die beiden aus dem linksufrigen Hinterland kommenden Bäche sind in einem Einlauf-
bauwerk zusammengefasst und werden in einem Düker unter dem Ort Obernzell durch in 
die Donau gefördert. 

 
Pegelanlagen 
Zur Übertragung von Daten und Steuersignalen ist am linken Ufer zwischen dem Ober-
liegerkraftwerk Kachlet und dem Kraftwerk Jochenstein ein Privatfernmeldekabel verlegt. 

In dieses Fernmeldekabel sind der Bezugspegel Erlau sowie der amtliche österreichische 
Pegel Achleiten eingebunden. 
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Sportbootumsetzanlage 
Zur Entlastung der Schleuse steht für tragbare Sportboote am rechten Ufer eine Sportboot-
umsetzanlage mit Lichtsignal und Vorsignal zur Verfügung. 

Bei Wasserabfuhr über die Unterschütze des Wehres wird die Sportbootumsetzanlage aus 
Sicherheitsgründen gesperrt. 

 

Öffentlicher Fußgängerübergang 
Über die Wehrbrücke und den anschließenden unterstromigen Schleusensteg führt ein 
öffentlicher Fußgängerübergang, welcher von 06.00 Uhr bis 22.00 Uhr geöffnet ist. 
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2.7 EB-Versorgung 

 

Die Versorgung des Eigenbedarfs erfolgt in der Regel von einem der 5 Hauptgeneratoren 
über die 9-kV-Sammelschiene. 

Kann wegen Staulegung oder sonstiger Betriebseinschränkungen der Eigenbedarf nicht 
von den eigenen Generatoren gespeist werden, so ist auch eine Rückeinspeisung aus dem 
220-kV-Hochspannungsnetz über einer der 5 Haupttransformatoren möglich. 

Über 2 redundante Regeltransformatoren erfolgt dann von der 9-kV-Schiene die Versor-
gung der 10-kV-Doppelsammelschienen-Anlage. 

Die Versorgung der geteilten 0,4-kV-Anlage erfolgt von der 10-kV-Anlage ebenfalls über 
2 redundante EB-Trafos. 

Zur Notversorgung betriebswichtiger Verbraucher, im Besonderen der Wehranlage, steht 
zusätzlich ein 1.000-kVA-Notstromdiesel zur Verfügung. 

Der Notstromdiesel speist auf die 0,4-kV-Notschiene und versorgt von dieser den Wehr-
ring und sonstige betriebswichtige Verbraucher. 
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2.8 GS-/WS-Versorgung 

 

Für die Versorgung von sicherheitsrelevanten Steuer-, Schutz- und Überwachungs-
einrichtungen stehen zwei räumlich getrennte 220-V-Batterieanlagen zur Verfügung. 

Jedes Batteriesystem wird über zwei redundante Gleichrichtersysteme geladen bzw. 
gepuffert. In den Steuer- und Hilfsspannungsverteilungen werden Versorgungen von den 
beiden unabhängigen Batterieanlagen über Entkoppelungsdioden zusammengeschaltet und 
auf die Verbraucher geführt. Die Automatisierungssysteme der Kraftwerksleittechnik sind 
mit Doppelnetzgeräten versorgt und werden redundant von den Gleichspannungs-
verteilungen versorgt. 

Zur Anspeisung von Anlagen und Geräten, welche zwingend eine Wechselspannungs-
versorgung benötigen, stehen zwei voneinander unabhängige Wechselrichteranlagen zur 
Verfügung. Die Wechselrichter werden von der 220 V-Gleichspannungsanlage versorgt. 
Bei Ausfall der Gleichspannungsversorgung oder Ausfall des Wechselrichters wird 
unterbrechungsfrei das angeschlossene Hilfsnetz durchgeschaltet. 
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2.9 Brandmeldeanlage 

 

Betriebswichtige und brandgefährdete Räume, wie Schalträume, Kabelgänge und Werk-
stätten, sind durch eine vollelektronische, prozessorgesteuerte Brandmeldeanlage mit 
Meldelinien in Pulsmeldetechnik überwacht.  

Die Anlage entspricht ÖNORM F3000, die eingesetzten Komponenten sind ÖZS-zertifi-
ziert. 

Bei Alarmauslösung erfolgen eine optisch-/akustische Signalisierung in der Schaltwarte 
sowie die automatische Auslösung von Schotttüren in den Kabelgängen. 

 

Objektschutzanlage 
Vor-Ort-Steuerstände, Zutrittsbereiche und sonstige wichtige Bereiche wie Notstromdiesel 
und Warte werden durch eine Objektschutzanlage mit Bewegungsmeldern überwacht. 

Eingangstüren und -tore sind mit Türkontakten überwacht, Zutrittsbereiche, Einfahrten 
und wichtige Innenräume sind mit Videoanlagen ausgerüstet. Die Bilder der Videoanlage 
sowie die Signale des Objektschutzes können in der örtlichen Schaltwarte und in der ZW-
GKW empfangen werden. 
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2.10 Kraftwerksleittechnik 

 

Die Leittechnik ist als räumlich verteiltes Mehrprozessorsystem aufgebaut. Die Auto-
matisierungskomponenten sind über ein Lichtwellenleiter-LAN gekoppelt. Die über-
geordneten Komponenten Prozessrechner und Wartenbediensystem sind im Rechnerraum, 
unmittelbar unter der Schaltwarte, aufgestellt. 

Die Maschinenleitebene umfasst die Steuerung der Turbinenhilfsbetriebe, den elektroni-
schen Turbinenregler, die Anfahr- und Stillsetzautomatik von Stillstand bis Turbinen-
betrieb, den mechanischen Schutz, soweit er nicht in der Hydraulik realisiert ist, und die 
Vor-Ort-Bedienung an der Maschinentafel. 

Die Steuerung der Turbinenhilfsbetriebe umfasst die Steuerung, Verriegelung und Über-
wachung der Hilfsbetriebe sowie der zugehörigen Magnetventile, die Verriegelungen zum 
mechanischen Schutz der Turbinen sowie die Aufbereitung der Messwerte zur Über-
tragung an das Zentralleitsystem. 

Von der Maschinentafel aus ist ein handbedienter Schrittbetrieb als verriegelter Hand-
betrieb möglich. 

Die Teilschritte jedes Schrittprogramms werden auf der Maschinentafel in einem Schritt-
tableau angezeigt. 

Der elektronische Turbinenregler ist als Digitalregler ausgeführt. 

Die Eigenbedarfssteuerung übernimmt die Steuerung und Verriegelung der 10-kV- und 
0,4-kV-Eigenbedarfsanlage, die automatische Umschaltung der Eigenbedarfsversorgung 
bei Ausfall einer versorgenden Maschine sowie die automatische Zuschaltung des Not-
stromdiesels mit gestaffelter Freigabe nach Wichtigkeit der Verbraucher bei Totalausfall 
der Eigenbedarfsversorgung.  

Die 220-kV-Anlagensteuerung steuert, verriegelt und überwacht die Freiluftschaltanlage. 

Für die Synchronisierung ist je Maschine ein mikroprozessorgesteuertes Synchronisier-
gerät vorhanden. Für die Freileitungen und die Kupplung wird ein Synchro-Check 
eingesetzt. 

Die Berechnung des Gesamtdurchflusses, die Oberwasserpegelregelung, die Zielkoten-
steuerung der Wehranlage sowie die Ankoppelung der Nebenanlagen erfolgen in weiteren 
autarken Automatisierungskomponenten. 
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Für die wirkungsgradoptimale Lastaufteilung wird die zur Verfügung stehende Wasser-
menge im Zusammenwirken mit der Oberwasserpegelregelung gleichmäßig auf die in 
Betrieb befindlichen Maschinen aufgeteilt. Bei Überschreiten der in einer Tabelle abge-
legten Grenzwerte wird der Schaltwärter per Bediendialog zum Zu- oder Abschalten einer 
weiteren Maschine aufgefordert. Bei Umschaltung auf Inselbetrieb ist die Lastaufteilung 
nicht wirksam. 

Die Oberwasserpegelregelung verarbeitet die von Oberliegern übertragenen bzw. aus 
Pegeln errechneten Zu- und Abflusswerte und wird zudem mit dem Wert des Pegels Erlau 
beaufschlagt. Die Regelung hat den Oberwasserpegel unter Berücksichtigung der 
zulässigen Grenzen des Bezugspegels Erlau konstant zu halten. 

Für die Wehrsteuerung wird die Zielkotensteuerung sowohl für den Handbetrieb von der 
Warte aus als auch die Zielkotenrechnung und Zielkotensteuerung für die 
Schwallsteuerungsautomatik bei Maschinenausfall ausgeführt. 

Für die Maschinenautomatik werden die übergeordneten Funktionen wie Lastaufteilung 
bei Zu- oder Abschaltung einer Maschine sowie die Prüfung der Eigenbedarfsschaltung 
wahrgenommen. 

Die im Hot-Stand-by-Betrieb arbeitenden Prozessrechnerkomponenten bilden mit den 
angeschalteten Speichermedien die Datenbasis für das Gesamtsystem sowie die Schnitt-
stelle zwischen den räumlich verteilten, über LWL-LAN verbundenen Automatisierungs-
komponenten und bilden das Mensch-Maschine-Interface für das Wartenbediensystem. 

Die örtliche Wartenbedienung erfolgt über zwei redundante Bildschirmarbeitsplätze. 

Die Arbeitsplätze arbeiten voneinander unabhängig und können sich gegenseitig ersetzen. 

Zwischen den einzelnen Arbeitsplätzen ist derart verriegelt, dass derselbe Befehl von mehr 
als einem Arbeitsplatz zugleich nicht bearbeitet werden kann. 

Jeder Arbeitsplatz besteht aus zwei Bildschirmen, Tastatur und Rollball. 
Die Sichtgeräte der Arbeitsplätze sind für vollgrafische, hochauflösende Darstellungen 
ausgelegt. 

Befehle, Sollwerte, Messwerte und Meldungen werden über redundante Daten-
verbindungen zur ZW-GKW übertragen. 

Die Kraftwerksleittechnik im KW Jochenstein ist über zwei redundante Fernwirkköpfe, 
redundante Fernwirkknoten und redundante Datenübertragungen an die Zentralwarte 
GKW angebunden. 
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3. Betriebsüberwachung 

3.1 Verantwortlichkeit 

 

Für den innerbetrieblichen Bereich, den Kraftwerks- und Wehrbetrieb und die Erhaltung 
der gesamten Kraftwerksanlage sind eine gesamtverantwortliche Person und deren 
Vertreter zu bestellen und diese der Bezirkshauptmannschaft Schärding, der via donau 
Österreichische Wasserstraßen-GmbH Standort West, dem Landratsamt Passau und dem 
Wasser- und Schifffahrtsamt Regensburg bekannt zu geben. 

Die gesamtverantwortliche Person ist unter anderem auch für die Einhaltung der wasser-
rechtlichen Vorschriften sowie für die Einhaltung dieser Betriebsvorschrift verantwortlich. 

Die gesamtverantwortliche Person wird in Belangen des örtlichen Kraftwerksbetriebes 
durch den dienstältesten Bereichsverantwortlichen, in Belangen der Betriebsführung und 
Fernsteuerung von der ZW-GKW aus durch den Ingenieurdienst vertreten. 

Neben dem betrieblichen Gesamtverantwortlichen sind für den Bereich der baulichen 
Anlagen zusätzlich ein Bauwerksverantwortlicher und seine Stellvertretung benannt. Die 
Rechte und Pflichten des Bauwerksverantwortlichen sind in Anlage 6 definiert. 

Als Betriebsverantwortliche werden genannt:    siehe Anlage  5 

Der Ingenieurdienst ist aus Anlage 7 „Bereitschaftsdienstplan“ ersichtlich und über die 
ZW-GKW erreichbar. 
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3.2 Betriebsführung 

 

Das Kraftwerk ist außerhalb der Normalarbeitszeit unbesetzt. Ab einer Wasserführung 
von Q > 3.000 m³/s sowie bei außergewöhnlichen Ereignissen ist das Kraftwerk zu be-
setzen. 

Die Verschlussorgane sowie die Turbinen werden entsprechend den nachfolgend ange-
führten Bedingungen von der Kraftwerksleittechnik gesteuert. Sämtliche Gefahr-
meldungen werden in die ZW-GKW übertragen. 

Die Turbinen- und Wehrsteuerung ist - neben den Vor-Ort-Steuerständen - sowohl von der 
ZW-GKW als auch von der örtlichen Warte Jochenstein aus möglich. 

Die Betriebsführung des Kraftwerkes Jochenstein wird im Normalbetrieb von der ZW-
GKW überwacht und durchgeführt. 

Die in den einzelnen Anlagenbereichen des Kraftwerkes sowie der zugehörigen Unter-
stationen anfallenden Betriebs-, Störungs- und Gefahrmeldungen sowie die notwendigen 
Messwerte werden über eine Melde- und Protokollierrechneranlage erfasst und an den 
Bedien- und Datensichtgeräten der örtlichen Warte und der ZW-GKW angezeigt und 
gemeldet. 

Bei Bedarf können alle Daten über entsprechende Drucker ausgedruckt werden. 

Die Behandlung von Störungen bzw. Meldungen ist in internen Betriebsanweisungen ent-
sprechend festzulegen. 
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3.3 Kraftwerksbesetzung und Verständigung 

 

Für die Belange und die Sicherheit des Kraftwerksbetriebes ist im Kraftwerk Jochenstein 
ein Kraftwerksbereitschaftsdienst einzuteilen, der jederzeit über Telefon erreichbar ist und 
seine Arbeit im Kraftwerk aufnehmen kann. Er ist somit in der Zeit, in der das Kraftwerk 
unbesetzt ist, Ansprechpartner für die ZW-GKW. 

Das Kraftwerk ist während der normalen Arbeitszeit zu besetzen. In dieser Zeit werden 
vom Personal die für den Betrieb anfallenden Wartungsarbeiten und Kontrollen im und 
außerhalb des Kraftwerkes durchgeführt. 

Außerhalb der normalen Arbeitszeit ist das Kraftwerk unbesetzt. Ansprechpartner für die 
Belange des Kraftwerkes ist in dieser Zeit der Kraftwerksbereitschaftsdienst, der über die 
ZW-GKW jederzeit über Telefon erreichbar ist. 

Ab einer Wassermenge von Q > 3.000 m³/s, bei Auftreten von Eistreiben oder sonstigen 
außergewöhnlichen Betriebszuständen ist das Kraftwerk auch außerhalb der normalen 
Arbeitszeit durchgehend zu besetzen. 

Wird die Wassermenge Q = 3.000 m³/s außerhalb der normalen Arbeitszeit überschritten, 
so ist der Kraftwerksbereitschaftsdienst durch die ZW-GKW davon in Kenntnis zu setzen. 
Dieser hat dann unter Berücksichtigung der Betriebsverhältnisse die Besetzung des 
Kraftwerkes zu veranlassen. 

Der Bereitschaftsdienst ist so zu organisieren, dass der Diensthabende innerhalb einer 
Stunde vor Ort ist. Der Bereitschaftsdienst ist befähigt, die lokale Bedienung und 
Überwachung des Kraftwerkes zu übernehmen. Dies bedingt, dass der Wohnsitz des 
Bereitschaftspersonals in der näheren Umgebung des Kraftwerkes liegt. 

Der diensthabende Bereitschaftsdienst ist aus Anlage 7 Bereitschaftsdienstplan ersichtlich. 

Die Organisationsstruktur des Kraftwerksbetriebes bzw. der innerbetriebliche Meldungs- 
und Weisungsfluss sind in Anlage 8 dargestellt. 

Bei Komplett-Ausfall der Fernwirkverbindung zwischen KW Jochenstein und 
Zentralwarte ist eine örtliche Besetzung einzurichten. 
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3.4 Schulungen 

 

Zur Sicherstellung der qualitativen Einsatzbereitschaft des Schaltwartenpersonals sind 
turnusmäßige Schulungen durchzuführen. Die Zusammenfassung ist in Anlage 11 
dargestellt. Die detaillierten Schulungsunterlagen sind in der internen Betriebsvorschrift 
dokumentiert. 
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4. Stauregelung 

4.1 Stauziel 

 

Als Stauziel am Wehr gilt bis zum Grenzwasserstand (Punkt 4.2) die Höhe 290,00 m ü. 
NN, das sind 290,34 m ü. A. 

 

4.2 Stauabsenkung nach Kipppegel 

 

Droht bei Einhaltung des Stauzieles nach Punkt 4.1 der Wasserstand am Schreibpegel 
Erlau (Strom-km 2.214,5 linkes Ufer) den Grenzwert von 291,10 m ü. NN bzw. 291,44 m 
ü. A. zu überschreiten, so ist das Wehr derart zu betätigen, dass der Grenzwert in Erlau bis 
zur völligen Freigabe des Durchflusses nicht überschritten wird.  

 

4.3 Wiederaufstau 

 

Wird bei abnehmender Wasserführung der Grenzwasserstand am Schreibpegel Erlau 
unterschritten, so ist mit dem Wiederaufstau zu beginnen und dieser unter Beachtung der 
Punkte 4.1 und 4.2 fortzusetzen. 
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4.4 Eisabfuhr 

 

Bei der Abfuhr des Eises durch das Wehr sind die Wehrverschlüsse in geeigneter Weise 
zu betätigen. Zwischen den österreichischen und deutschen Wasser- und Schifffahrtsver-
waltungen, der Donaukraftwerk Jochenstein AG und der Verbund Austrian Hydro Power - 
Betriebsleitung Aschach - ist über die Maßnahmen zur Eisbekämpfung eine ständige 
Abstimmung herzustellen. Zu diesen Absprachen können auch sonstige Beteiligte zuge-
zogen werden. Abweichungen von den dabei vereinbarten Maßnahmen bedürfen des 
Einvernehmens mit der via donau Österreichische Wasserstraßen-GmbH Standort West 
als Beauftragter der Bezirkshauptmannschaft Schärding und des Wasser- und Schiff-
fahrtsamtes Regensburg. Unberührt bleibt die Verantwortlichkeit der deutschen Wasser- 
und Schifffahrtsverwaltung für die Durchführung des Eisbrecherdienstes. 

 

4.5 Wasserabfuhr bei Lastabwurf 

 

Bei Ausfall einzelner oder Lastabwurf aller Maschinen des Kraftwerkes sind neben der 
automatischen Schwallsteuerung der Turbinen die Wehrverschlüsse sogleich derart zu 
bedienen, dass sowohl schädliche Sunk- als auch Schwallerscheinungen weitgehend 
vermieden werden. 

 

4.6 Staulegung 

 

Abgesehen von den in den Punkten 4.2 und 4.4 geregelten Fällen bedarf jede Stau-
senkung - außer bei Gefahr im Verzuge - der Zustimmung der Obersten 
Wasserrechtsbehörde im BMLFUW und des Wasser- und Schifffahrtsamtes Regensburg. 
Die via donau Österreichische Wasserstraßen-GmbH Standort West ist über die 
Maßnahme zu informieren. Bei Gefahr im Verzuge hat die DKJ auf kürzestem Wege das 
Einvernehmen mit der Obersten Wasserrechtsbehörde im BMLFUW, der via donau 
Österreichische Wasserstraßen-GmbH Standort West und dem Wasser- und Schiff-
fahrtsamt Regensburg herzustellen. Ist dies nach Lage des Falles nicht möglich, so sind 
diese Dienststellen von den getroffenen Maßnahmen unverzüglich zu unterrichten. 
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4.7 Wiederaufstau nach Staulegung 

 

Beim Wiederauffüllen des Stauraumes ist hinsichtlich der ins Unterwasser abzugebenden 
sekundlichen Wassermenge das Einvernehmen mit den Wasser- und Schifffahrtsbehörden 
beider Staaten herzustellen und eine Mindestabgabe entsprechend dem NNQ von 360 m³/s 
zu gewährleisten 

 

4.8 Messung und Überwachung des Stauzieles 

 

Zur Gewährleistung der sicheren Einhaltung des Stauzieles ist der Oberwasserpegel mehr-
fach redundant auszuführen, dauernd zu überwachen und aufzuzeichnen. 

Der Oberwasserpegel links (unmittelbar vor dem Einlauf zu Turbine 5) ist redundant als 
Haupt- und Kontrollpegel ausgeführt. Bei Überschreiten eines maximal zulässigen 
Differenzwertes oder Ausfall eines der beiden Pegel ist auf manuellen Betrieb umzustellen 
und unter Auswertung des Oberwasserpegels rechts und des Schleusenoberwasserpegels 
(telefonisch von Schleusenbefehlsstelle abfragbar) die Plausibilität der angezeigten Werte 
zu beurteilen. 

Die Schleusenbedienung ist über jede Pegelstörung im Hinblick auf die dortige Kontrolle 
des Schleusenpegels (Durchfahrtshöhe unter der Schleusenbrücke) umgehend zu infor-
mieren. 

Die Schreibpegelaufzeichnungen sind zur Kontrolle der Betriebsführung aufzubewahren 
und auf Verlangen den Überwachungsbehörden vorzulegen. 

Zur Überprüfung der Funktion der Pegelanlagen sowie der Fernübertragung ist bei jeder 
Pegelstelle ein Lattenpegel angebracht. Die Übereinstimmung der Pegelanlage mit den 
Lattenpegeln ist wöchentlich zu kontrollieren. 

Bei groben Unstimmigkeiten oder Totalausfall der Pegelanlagen sind Ablesungen am 
Lattenpegel in einem der Dynamik der Spiegeländerungen angepassten Zeittakt vorzu-
nehmen. 

Die Instandsetzung der Anlage ist sofort durchzuführen. 

Die Lage der für die Messung und Überwachung der Wasserführung und des Stauzieles 
erforderlichen Pegelmessstellen ist in Anlage 1 dargestellt. 
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4.9 Ermittlung des Gesamtabflusses 

 

Der Gesamtabfluss setzt sich aus Turbinen-, Wehr- und Schleusendurchfluss zusammen.  

Die Durchflüsse werden von der Kraftwerksleittechnik automatisch errechnet. 

Bei Rechnerausfall sind die Durchflüsse aus Konsumationskurven und Tabellen, welche in 
der örtlichen Schaltwarte und der ZW-GKW aufliegen, entsprechend der internen 
Betriebsvorschrift händisch zu ermitteln und in Tabellen einzutragen. 
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5. Überwachung des Bau- und Betriebszustandes 

5.1 Rechenanlagen vor den Turbineneinläufen 

 

Die Rechenanlagen vor allen Turbineneinläufen sind stets in betriebsbereitem Zustand zu 
erhalten. Das anfallende Treibzeug ist zu entfernen und zu entsorgen. Es darf im Normal-
betrieb nicht in das Unterwasser eingebracht werden. 

Wird der Anfall an Räumgut so groß, dass die Leistungsfähigkeit der Transportmittel nicht 
mehr ausreicht, so kann der Überschuss in ein offenes Wehrfeld abgekippt werden. Von 
dieser Maßnahme ist die Wehraufsicht umgehend zu verständigen. 

Bei der Bergung von Gütern aller Art ist nach den einschlägigen gesetzlichen Bestimmun-
gen zu verfahren. 

Die Rechenverluste - der Höhenunterschied des Wasserspiegels vor und hinter dem 
Rechen - der einzelnen Maschinen werden durch Rechenverlustanzeigen überwacht und in 
den Warten angezeigt. 

 

Der Rechenverlust darf 1,50 m nicht überschreiten. 

 

Kann trotz der Reinigungsarbeiten die Vergrößerung des Höhenunterschiedes der Wasser-
spiegel vor und hinter dem Rechen nicht verhindert werden und überschreitet er die 
0,5-m-Grenze, so ist die betreffende Turbine so lange zu entlasten, bis es durch verstärkten 
Einsatz der Rechenreinigungsvorrichtungen gelingt, den Fallhöhenverlust zu beseitigen. 

Bei starkem Eistreiben können am Rechen ähnliche Verhältnisse wie bei starkem Treib-
zeuganfall entstehen. In diesem Falle ist wie bei erhöhtem Anfall von Treibzeug zu 
verfahren. 
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5.2 Rückstaugebiet, Ufer und Pumpwerk Obernzell 

 

Die Zuständigkeitsverteilung für den Unterhalt der Ufer ist in der 
„Verhandlungsniederschrift über die Übergabe der Schiffahrtsanlagen der Staustufe 
Jochenstein“ vom 19. Dezember 1967 festgelegt und in Anlage 4 „Schemaskizze Beilage 
3 zur Verhandlungsniederschrift“ dargestellt. 

Der ordnungsgemäße Zustand der Ufer, soweit sie im Unterhaltsbereich der 
Donaukraftwerk Jochenstein AG stehen, sowie sonstiger Kraftwerksanlagen ist durch 
monatliche Begehungen zu überprüfen. Bei Feststellung von Schäden ist der Bauwerks-
verantwortliche zu informieren. Die entsprechenden Maßnahmen werden in Abstimmung 
mit der Betriebsleitung veranlasst. 

An der Pumpstation Obernzell und am Einlauf des Eckerbachdükers sind die Einlauf-
rechen von Treibzeug, Laub und dergleichen zu reinigen. 

Die Meldeeinrichtungen zur Schaltwarte sind monatlich auf ihre Funktion zu prüfen. 

Bei Ausfall der Doppelanspeisung zur Pumpstation Obernzell ist eine kurzzeitige Über-
brückung durch Anspeisung vom Regionalnetz des Marktes Obernzell herzustellen und 
die Notversorgung durch Heranbringen des im Kraftwerk Braunau-Simbach stationierten 
mobilen Notstromaggregates oder des Bordaggregates des Schwimmkranes „Jochenstein“ 
sicherzustellen. 

Die Arbeitsanweisungen für Anschluss und Betrieb der Notanspeisungen müssen im 
Pumpwerk Obernzell aufliegen. 
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5.3 Stauanlage 

 

Turbinen und Wehrfelder samt allen ihren Baulichkeiten und Betriebsvorrichtungen, 
Dammbalken samt ihren Einbauvorrichtungen, Uferschutzbauten etc. sind einmal jährlich 
auf ihren betriebsfähigen Zustand zu untersuchen. Festgestellte Mängel sind unverzüglich 
dem Bauwerksverantwortlichen zu melden und zu beheben. Sofern dies in kurzer Zeit 
nicht durchführbar sein sollte, sind sofort jene Maßnahmen zu treffen, die die Sicherheit 
und Betriebsfähigkeit der gesamten Kraftwerksanlage auch bei Hoch- und Höchstwasser-
führung gewährleisten. 

Alle relevanten Bauwerksteile sind vom Bauwerksverantwortlichen bzw. dessen Stellver-
treter einmal jährlich visuell zu kontrollieren. 

Der Betrieb, die Wartung und Instandsetzung der Anlagen hat nach den einschlägigen 
gesetzlichen Vorschriften zu erfolgen. Hierzu gelten die Vorschriften BGV A1, welche die 
Einhaltung der Unfallverhütungsvorschriften und die allgemein anerkannten Regeln der 
Technik, sowie die BGV A2, welche die Errichtung, Änderung und Instandsetzung von 
elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln nach den elektrotechnischen Regeln beinhalten. 
Die Unterweisung der Dienstnehmer und Mitarbeiter von Fremdfirmen sowie die Einhal-
tung der Prüffristen von Anlagen und Geräten hat ebenfalls gemäß den vorher genannten 
Vorschriften zu erfolgen. 

Die die Anlageteile betreffenden Revisionsprotokolle liegen im Kraftwerk auf. Bei 
Typenänderung von Anlageteilen sind diese Protokolle dem jeweils aktuellen Stand anzu-
passen. Die Betriebsleitung hat für die Aktualisierung und Einhaltung der Revisions-
protokolle Sorge zu tragen. 

Zur Überprüfung der Funktionsfähigkeit der Leittechnik- und Fernwirksysteme sind unter 
anderem regelmäßige Kontrollen der Batterieanlagen, Überspannungsschutzeinrichtungen 
sowie der Sende- und Empfangseinrichtungen der Fernwirkstationen durchzuführen. Die 
Prüfintervalle sind in den internen Betriebsvorschriften festgelegt. 

Von allen für den gefahrlosen Betrieb notwendigen Fernwirksystemen sind entsprechende 
Ersatzteile bereitzuhalten. Die erforderlichen Ersatzteile werden in den entsprechenden 
Materiallagern aufbewahrt. Ein Ersatzteilverzeichnis liegt bei den Bereichsverantwort-
lichen auf. Die Lagerhaltung ist den jeweiligen Betriebserkenntnissen anzupassen. 

Die mit dem Betrieb und der Überwachung der baulichen Anlagen betrauten 
Organisationseinheiten und deren Mitarbeiter haben den Bauwerksverantwortlichen bzw. 
seine Stellvertretung bei ihrer Tätigkeit zu unterstützen und über alle für die Bauwerks-
sicherheit wesentlichen Beobachtungen und Vorgänge zu informieren. Sie haben bei den 
ihnen für die Überwachung und Instandhaltung der Baulichkeiten übertragenen Aufgaben 
die fachlichen Weisungsrechte und die Mitwirkungsrechte des Bauwerksverantwortlichen 
bzw. seiner Stellvertretung zu beachten. Für alle von ihnen veranlassten Maßnahmen, 
welche die baulichen Anlagen und deren Betriebs- und Überwachungseinrichtungen 
betreffen, haben sie das Einvernehmen mit dem Bauwerksverantwortlichen bzw. seiner 
Stellvertretung herzustellen. 
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5.4 Unzugängliche Teile der Kraftwerksanlage 

 

Turbinen und Wehrfelder, Pumpenanlagen etc. sind bei jeder sich bietenden Gelegenheit, 
insbesondere aber anlässlich von Abdämmungen, einer genauen Überprüfung auf ihren 
baulichen Zustand zu unterziehen und vorgefundene Mängel schriftlich sowie im Bilde 
festzuhalten.  

Die Trockenlegung und Befundung der Unterwasserräume der Turbinen erfolgt in einem 
fünfjährigen Zyklus, in vereinzelten Ausnahmefällen ist die Verlängerung auf sieben Jahre 
zulässig. Die Trockenlegung und Befundung der Unterwasserräume der Wehre erfolgt in 
einem sechsjährigen Zyklus, in vereinzelten Ausnahmefällen ist die Verlängerung auf 
zehn Jahre zulässig. 

Diese Berichte sind der Betriebsleitung und dem Bauwerksverantwortlichen zur Kenntnis 
zu bringen. Anlässlich der Freilegung eines Wehrfeldes sind im Besonderen neben der 
Überprüfung des baulichen Teiles alle stahlgepanzerten Wangen, Schwellen und 
dergleichen genau auf Schäden und Mängel zu untersuchen. 

Ergibt sich bei diesen Untersuchungen, dass nach dem Umfang der festgestellten Schäden 
„Gefahr im Verzuge“ zu befürchten ist, so sind sofort geeignete Sicherheitsmaßnahmen im 
Einvernehmen mit dem Bauwerksverantwortlichen zu treffen und die in Abschnitt 7 auf-
geführten Dienststellen zu warnen. 

Anlässlich dieser Inspektionen ist das Funktionieren der Untergrundabdichtung sowie der 
Drainagen festzustellen. Hierbei sind Untersuchungen und Aufzeichnungen über Sicker-
wasserschüttungen und tatsächlichen Auftrieb unter den Betonsohlen durchzuführen und 
das Ergebnis ist der Obersten Wasserrechtsbehörde mitzuteilen. 

 

5.5 Überwachung der Sohlenlagen 

 

Eintiefungen und Kolke im Kraftwerksbereich sind alle drei Jahre sowie nach  
Hochwässern größer HQ30 durch Peilungen festzuhalten. 

Das Ergebnis der Auswertungen ist der Obersten Wasserrechtsbehörde zu berichten. 

Auflandungen in den Schleusenvorhäfen werden durch regelmäßige Peilungen der 
Wasser- und Schifffahrtsverwaltung überwacht. Nach Aufforderung durch die Wasser- 
und Schifffahrtsverwaltung sind diese Auflandungen durch Baggerung ehestmöglich zu 
entfernen. 
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6. Wehrbetätigung  

6.1 Betriebsbereitschaft 

 

Entsprechend der hydraulischen Auslegung der Anlage sind Wartungen und Revisionen so 
zu organisieren, dass die (n-1)-Regel für die Anzahl verfügbarer Wehrfelder eingehalten 
wird. 

Es ist laufend festzuhalten, welche Wehrfelder betriebsbereit und welche gesperrt sind. 
Außerdem ist zu bestimmen, welche Schütze zur Abfuhr des Überschussabflusses bei 
Maschinenausfall anzuwählen sind. 

Aus Gründen der Betriebssicherheit ist dafür Sorge zu tragen, dass die Trennstelle der 
Wehranspeisung nach Möglichkeit mittig zwischen den angewählten Wehrverschlüssen 
liegt. 

 

6.2 Wasserabfuhr über das Wehr 

 

Übersteigt die Donauwassermenge die Schluckfähigkeit der Turbinen, so sind zunächst 
die betriebsbereiten Oberschütze zur Überwasserabfuhr heranzuziehen, wobei die Wasser-
menge möglichst gleichmäßig auf alle zur Verfügung stehenden Wehrfelder aufzuteilen 
ist. 

Sind alle Oberschütze 287,60 m ü. NN abgesenkt, werden bei weiter steigender Wasser-
führung die Unterschütze um jeweils 0,3 m bis zum Differentialendschalter angehoben. 
Anschließend werden die Schützpakete in gleicher Weise hochgefahren, jedoch jeweils 
um 0,6 m. 

Bei zurückgehender Donauwasserführung ist das Schließen der Unter- bzw. Oberschütze 
in umgekehrter Reihenfolge vorzunehmen. Vor dem Schließen ist das Unterschütz bzw. 
das Schützpaket jeweils kurzfristig bis 279,50 m ü. NN anzuheben (Spülhub zum 
Reinigen der Dichtflächen). 

Vor dem Anheben des ersten Unterschützes zur Überschusswasserabfuhr ist die 
Sportbootübersetzanlage außer Betrieb zu setzen bzw. nach dem Schließen des letzten 
Unterschützes wieder in Betrieb zu nehmen, wenn nicht das Wiedereinsetzen von Bojen 
und Schwimmbalken eine längere Unterbrechung des Übersetzbetriebes bedingt. 
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6.3 Winterbetrieb 

 

Bei Vereisungsgefahr ist eine den gegebenen besonderen Verhältnissen angepasste 
Betriebsartenvorwahl zu treffen. Unter Berücksichtigung der permanenten Luft- und 
Wassertemperaturmessungen hat der M-Bereichsverantwortliche bzw. an dienstfreien 
Tagen der Kraftwerksbereitschaftsdienst nach täglicher persönlicher Ortsbesichtigung die 
Gefahrenlage zu beurteilen und die Schaltwarte zur Vorwahl der geeigneten Betriebsart 
anzuweisen. 

 

Bei Eisfreiheit im Oberwasser und Unterwasser:  

 Staupegelregelung Oberschütze und Unterschütze (Staffelung erfolgt 
automatisch nach abzuführender Menge) 

 Schwallabfuhr Unterschütze 

 

Bei geschlossener Eisdecke im Oberwasser und eisfreien Unterschützen:  

 Staupegelregelung Unterschütze 

 Schwallabfuhr Unterschütze 

 

Bei vereisten Unterschützen:  

 Staupegelregelung Oberschütze und Unterschütze (Staffelung erfolgt 
automatisch nach abzuführender Menge) 

 Schwallabfuhr Oberschütze 

 Voreinstellung der Oberschütze auf reduziertes Freibord (Reduktion der 
durch Freibord verursachten Ansprechverzögerung der Schwallabfuhr)  

 

Erfolgt bei Minustemperaturen eine Wasserabfuhr über das Wehr, so ist besonders auf 
Eisbildung an Dichtungen und Unterschützrollen zu achten und die Wasserabfuhr auf 
maximal 3 Wehrfelder zu beschränken. 

 

Die elektrische Beheizung der Wehrverschlüsse wird automatisch bei Lufttemperatur 
unter -3,0°C und Wassertemperatur unter +1,5°C eingeschaltet sowie bei Lufttemperatur 
über +1,0°C und Wassertemperatur über +2,0°C ausgeschaltet. 
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6.4 Wehrbetätigung bei Stromausfall 

 

Zur Sicherstellung der Wehrbetätigung bei Ausfall der Eigenstromversorgung befindet 
sich im Krafthausbereich ein ausreichend leistungsfähiger Notstromdiesel, welcher bei 
Ausfall der Eigenbedarfsanlage automatisch anläuft und den Wehrring versorgt. 

Die Notstromdieselanlage ist monatlich einmal durch Probelauf unter Last zu überprüfen. 

Zusätzlich ist am rechten Ufer eine Noteinspeisung vom 30-kV-Netz des Regionalstrom-
versorgers in den Wehrring vorbereitet und kann von der Schaltwarte fernbetätigt zuge-
schaltet werden. 
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7. „Gefahr im Verzuge“, Katastrophenfälle 
 

Werden aufgrund der laufenden oder fallweisen Überwachung der gesamten Kraftwerks-
anlage sowie von Teilen derselben bauliche oder betriebliche Mängel offenbar oder 
scheint die vorausberechnete bauliche und betriebliche Sicherheit nicht mehr in vollem 
Umfang gewährleistet, so dass für Ober- und Unterlieger oder die Schifffahrt „Gefahr im 
Verzuge“ befürchtet werden muss, so sind unbeschadet der sofort einzusetzenden 
Sicherungsmaßnahmen folgende Dienststellen zu verständigen: 

 

- Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, 
Wien 

- via donau Österreichische Wasserstraßen-GmbH Standort West, Aschach 

- Landratsamt Passau 

- Wasserwirtschaftsamt Deggendorf, Servicestelle Passau 

- Wasser- und Schifffahrtsamt Regensburg 
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8. Sicherheitsvorkehrungen und Sicherheitseinrichtungen 
 

Die nach den behördlichen Vorschriften vorgesehenen Sicherheitseinrichtungen sind ent-
sprechend den jeweils gültigen Vorschriften und Betriebsanweisungen zu überprüfen. Für 
jene Betriebsmittel, welche der technischen Überwachungspflicht unterliegen, müssen 
Betriebsbücher aufgelegt werden, in welchen die Überprüfung durch die Abnahme-
beamten bescheinigt und behobene Mängel vermerkt werden. 

Grundsätzlich sind alle Mängel an Rettungsgeräten, Sicherheitseinrichtungen, Leitern, 
Geländern und dergleichen, sofort abzustellen und bis zur Herstellung des klaglosen 
Zustandes entsprechende Warnungshinweise und vorläufige Sicherheitsvorkehrungen 
anzubringen. 

Im Kraftwerk ist eine Brandmeldeanlage installiert. Diese setzt sich aus Brandmelde-
zentrale im Bereich der Warte und mehreren Brandmeldeschleifen, die sich gemäß den 
Brandschutzplänen über das ganze Kraftwerk ausdehnen, zusammen. Die verschiedenen 
Melder überwachen das Kraftwerk auf Rauchbildung bzw. Wärmeentwicklung. Jede 
Brandmeldeschleife wird bei Ansprechen eines Melders in der Warte und in der ZW-
GKW gemeldet. Die Brandschutzpläne sind an den entsprechenden Aushängepunkten 
anzubringen. Das Verhalten im Brandfall, Brandschutzmaßnahmen usw. haben ent-
sprechend der vor Ort aufliegenden Brandschutzordnung zu erfolgen. 

Die beim Ansprechen von Objektschutz oder Brandmeldeanlage zu treffenden 
Maßnahmen sind in den internen Betriebsvorschriften festgelegt. Die Betriebsvorschriften 
müssen in der Zentralwarte ZW-GKW im Kraftwerk Braunau/Simbach, in der Schaltwarte 
des Kraftwerkes Jochenstein sowie in der Betriebsleitung aufliegen. 

Bei Änderungen und Ergänzungen sind die entsprechenden Wartungsanleitungen auszu-
tauschen und auf Letztstand zu bringen. Verantwortlich dafür ist die Betriebsleitung. 
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9. Überwachungsbehörden 
 

9.1 Betreten der Anlage 

 

Die Beauftragten der beiderseitigen Wasserrechtsbehörden, der via donau Österreichische 
Wasserstraßen-GmbH Standort West und der deutschen Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung sind berechtigt, sämtliche der Wehrbedienung dienenden Anlagen jederzeit zu 
betreten und - soweit dies zur Durchführung ihrer Aufsichtspflichten erforderlich ist – 
Betriebsvorgänge zu beobachten, Auskünfte zu verlangen und in alle mit der Wehr-
bedienung zusammenhängenden Aufzeichnungen Einsicht zu nehmen. 

 

 

9.2 Betriebsdatenübertragung 

 

Zur permanenten Überwachung der Einhaltung der Betriebsvorschrift sind folgende Werte 
in Viertelstundenauflösung über Internettechnik (sftp) automatisch zu einem von der 
Obersten Wasserrechtsbehörde beim BMLFUW zu benennenden Datenserver zyklisch zu 
übertragen. 

− Oberwasserpegel 

− Gesamtdurchfluss 

− Unterwasserpegel 

− Pegel Erlau 
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10. Anlagenverzeichnis 
 

1. Übersichtsplan Stauraum und Pegelmessungen 

2. Übersichtsplan Kraftwerk 

3. Kraftwerksdatenblatt 

4. Übersichtsplan zur Unterhaltszuständigkeit der Oberwasser- und Unterwasserstrecke 

5. Benennung der Betriebsverantwortlichen 

6. Pflichten und Rechte des Bauwerksverantwortlichen 

7. Bereitschaftsdienstplan  

8. Innerbetrieblicher Meldungs- und Weisungsfluss 

9. Hochwassernachrichtendienst - Zusammenstellung der Meldungsabgaben und 
notwendigen Maßnahmen bei steigender bzw. wieder fallender Wasserführung 

10. Quergefälle und Pegelbeziehungen 

11. Zusammenfassung der Schulungen 

12. Regelmäßige oder wiederkehrende Kontrollen 
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